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Ct)catertag=Panaaiei'flüge oom 4. Oktober 1925, oom Belpmoos aus.
Von links nad) redits: Pilot Raljtn; Stadtprälident Cindt, Berti; Dr. eijin-
ger, Bafel; Direktor Stäuble, oom Verkebrsbureati Bern; Koepke; Ubren-

fabrlkant Hanka, Biel.

tjot fiel) enblidj nad) langem Sin unb Ser auf bas ©elp»
ntoos als bas paffenbfte terrain für einen foldjeit »Çlugplats
in 23erns Umgebung geeinigt. Die ©affagierflüge, bie
im Sommer unb Serbft oom ©etpmoos aus ausgeführt
untrbett, beroeifen bie Dauglidjteit bes Areals als Lattbe»
ftelle. Unfere Silber auf S. 730 u. 731 bestehen fid) auf
bie gliige oom 4. Ottober.

Sod) fehlen bie ginanjen, um fid) fchou für bas nädjfte
3atjr bas ©elänbe 3wifd)eit Stare unb ©iirbe unterhalb
Selp 3u fiebern, bas für ben ©erner glughafen in ©etradpt
fällt. Dafür foil oorläufig eine prooiforifche Löfung auf
bem gelbe lints ber ©iirbe am gufje bes Sühnerhubels
gefudjt roerben.

©in richtig funttiouierenber glugplah inadjt neben San»
gars 3ur Unterbringung ber Apparate eine Seihe oon ©er»
tchrseinridjtungen rote Sabioftation, Luftbeobadjtungsftation,
3ufahrtswege tc. nötig, gür Sadjttanbungen einer 3utiinf»
tigen ©nttoidfung mühten auch Seleuchtungseinridjtungen gc»
fdjaffett roerben. ©in fotdjer glugplah toftet Selb. Diefes
auf3ubringen, wirb bie grobe unb fdjwierige Aufgabe ber
Stänner fein, bie fidj mit ber Angelegenheit befaffett. Sie
werben fich über ihre Abfid)ten uitb ©täne itodj lauter
unb ausführlicher äußern tmtffen, als es bis heute gefdjehen
ift, roenn bas Semer ©ublitum für bie glugplatgfrage attio
intereffiert roerben foil. Siir marten auf biefe Auftlärung.

H. B.
'

'

Sugeitb.
©ine Sd)ulgefd)ichte oon S e r t p Stettier, Dfjun.

(Sortierung.)
V.

3m Äonferen33immer ber Stäbdjenfchute hantierte grau
Sofa mit Stietbürfte unb Staubtappen. 31jr ©alte (fie
nannte ihn tüv3 unb bünbig ftets beim gamiliennamen „Sig=
rift" roar Abwart an ber Schule unb ba fie tinbertos tuaren,
hatten fie bei anftänbigem Lohn unb freiem Logis ihr
befcheibenes Ausfomntett.

grau Sofa hatte trotj ihrer anfehntidjen Leibesfülle
ein „Damparamcnt", toie fie felber fagte unb biefes Dem»
perament äuherte fich bauptfächlidj in einer Sebegewanbt»
heit, bie ihresgleichen fuchtc. Ob fid) nun ihr Sebeftrom über
einen menfehlichen 3uhörer ergoß, ober ob leblofe Dinge,
wie Difche, Stühle k. ein paffioes Aubitorium mattierten —
grau Sofa muhte ihrem reichen ©ebantenoorrat freien Lauf
taffen. „Sonft erplobiere id)!" meinte fie einmal mit einer
entfpredjenben Artnbetoegung 311 „Sigrift", als biefer im
Anfang ihrer ©he feiner grau mit einem fchüchterneit „bu
foltteft biet) mit Sehen nicht fo anftrengen" quafi buret) bie
Siutue eine Untugenb abgeioöhnen wollte. Die fdjrectlühc
©orftellung einer ©rplofion bei feiner Sofa — man bebente

ihre umfangreiche Leibesfülle! — lieh ihn fein sweites ©tal
reoottieren. Unb bas Abgeioöhnen oon Untugenben befolgte
iit ber golge grau Sofa, nur bah fie bie Operationen nicht

an fid) fetbft oornahnt, fonbern an Sigrift. —
grau Sofas Demperament ftanb heute entfehieben auf

bem Siebcpuntt. ©tit hochrotem Lopf fchoh fie trotj ihrer
5torputeu3 mit erftaunticher ©eljenbigteit oon einer ©de in
bie anbere, riidte hier einen Stuhl unfanft au feinen Ort,
3iipfte bort am genfter eine ©arbine berart 3ured)t, bah
in bem fpröben, oerwafdfenen Stoff ein breiter Sih ttaffte.

„Satürlid)! O oerbert! Sun tarnt icb fticten. Aber
baran ift nur er fdjulb, ber Segenj, ber Sörgter, ber 3n=
faute! Sadjläffig fei ich —? Staub liege überall — S3ie
ein Schutmäbchen hat er mich abgetan3ett, ber — ber —
53 err! So ift er über ben Difch gefahren —" grau Sofa
beugt fich breit über bie Difdfptatte unb ihr bicter 3etge=
finger triljt mit beut fdjwarsgeränberten Saget einen feinen
Strict) in bie gtän3enbe gläche —. „Unb bann hat er ben
langen Spinnenfinger an bie Safe gehalten —" ben S3or=
ten folgt eine ittuftrierenbe ©ewegung — „unb getoih fo
wenig toie jet)t lieh fich ein einiges, wütiges Stäubeben
auftupfen! Aber bem — beut werbe ich... Sias ift —?"

Der fcharfe Suf galt einem Stopfen an ber Dtire
unb bie unausgefproebene Drohung blieb gfeichfant in ber
Luft hängen.

Sehutfam unb geräufchtos würbe bie galle hinunter»
gebrüdt, in beut tangfam breiter werbenben Spalt erfdjienen
3uerft bie ©nben einer hochroten ©ätvberntafdje, bann ein
glatter, buntler Subitopf, aisbann tarnen 3wei grohe Au»
gen 311111 ©orfdjeiit, bie wie fonbiereub an grau Sofas
immer nod) oerbädjtig rotem ffieficht hängen blieben.

„Sa, was wittft betttt, ©Ife?"
grau Sofas fdfarfer Donfall war mertlid) milber ge»

worbett, benn ©Ife ©arrin war ihr ertlärter Liebling unter
all' ben „Ouälgeiftern", bie mit alten möglichen Anliegen
3U jeber Dages3eit 311 ihr gelangten. Unb ba bas mütterliche
©mpfinben, bas in grau Sofa lebte, fid) nidjt an eigenen
Sprößlingen betätigen tonnte, betreute fie bie grofecn unb
tieinen Schülerinnen ber ©täbd)enfd)ule wie eine grohe, bide
£enne ihre 5tüd)Iein. 3m Laufe ber 3eit würbe fie batjer
wie fetbftoerftänbtich bie „Stutter Sofa", unb toenn eitt lln»
eingeweihter fid) 311 orientieren oerfudjte, wer benn biefe
wichtige ©erfönlicbteit fei, fo waren bie grohen unb tleinen
Stäbchen erftaunt, bah bies nicht „alle Sielt" wiffe...

„So tomm bod) näher, ©Ife! Sias haft benn auf
bent Sjerserl, fag?"

Stit brei, oier leichten Sprüngen war ©Ife brübett
ant Difd) unb umtlammerte mit beiben öänbdjeit einen bit»
ten, weichen Arm oon grau Sofa.

„Ach, Stutter Sofa, mir ift fo furchtbar, furchtbar bange!
Sie wiffen, wegen ber Denpfe! Die öumme ©ans, bie
Seilt), hat etwas ausgeplappert wegen beut Dagebud) unb
nun fud)t es Dr. Segett3 überall, im gan3ett Saufe. 3d)

Cfoeatertag-Paffaglerflilge uom 4. Oktober 1925, oom Belpmoos aus.
Die beiden Basler Slugzeuge C.l). 125 und 151 in Bern-Belpmoos.

Pilot Koepke.

730 OIL jZLIMLK

cheatertag-NaNsgiettlilge vom 4. Oktober 1S25, voui iZeipmoos aus.
Von jinks nach rechts: Niiot i?ai?m: Sta-Uprâsicient LincU, iZern; vr. Ki)iu>
r?er, kasei; Direktor ZUtubie, vom Verkehrsbureau kern: iioepke; Uhren-

sabrikant »anka, kiei.

hat sich endlich nach langem Hin und Her auf da/Z Velp-
moos als das passendste Terrain für einen solchen Flugplatz
in Berns Umgebung geeinigt. Die Passagierflüge, die
im Sommer und Herbst vom Belpmoos aus ausgeführt
wurden, beweisen die Tauglichkeit des Areals als Lande-
stelle. Unsere Bilder auf S. 730 u. 731 beziehen sich auf
die Flüge vom 4. Oktober.

Noch fehlen die Finanzen, um sich schon für das nächste
Jahr das Gelände zwischen Aare und Eürbe unterhalb
Belp zu sichern, das für den Berner Flughafen in Betracht
fällt. Dafür soll vorläufig eine provisorische Lösung auf
dem Felde links der Gürbe am Fuße des Hühnerhubels
gesucht werden.

Ein richtig funktionierender Flugplatz macht neben Han-
gars zur Unterbringung der Apparate eine Reihe von Ver-
kehrseinrichtungen wie Radiostation, Luftbeobachtungsstation,
Zufahrtswege ?c. nötig. Für Nachtlandungen einer zukünf-
tigen Entwicklung mühten auch Beleuchtungseinrichtungen ge-
schaffen werden. Ein solcher Flugplatz kostet Geld. Dieses
aufzubringen, wird die große und schwierige Aufgabe der
Männer sein, die sich mit der Angelegenheit befassen. Sie
werden sich über ihre Absichten und Pläne noch lauter
und ausführlicher äußern müssen, als es bis heute geschehen
ist, wenn das Berner Publikum für die Flugplatzfrage aktiv
interessiert werden soll. Wir warten auf diese Aufklärung.

tt. ö.
»»» ' »»» ' »»»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Bertp Stettler, Thun.

(Fortsetzung.)

V.

Im Konferenzzimmer der Mädchenschule hantierte Frau
Rosa mit Stielbürste und Staublappen. Ihr Gatte (sie
nannte ihn kürz und bündig stets beim Familiennamen „Sig-
risk" war Abwart an der Schule und da sie kinderlos waren,
hatten sie bei anständigem Lohn und freiem Logis ihr
bescheidenes Auskommen.

Frau Rosa hatte trotz ihrer ansehnlichen Leibesfülle
ein „Tamparament", wie sie selber sagte und dieses Tem-
perament äußerte sich hauptsächlich in einer Redegewandt-
heit, die ihresgleichen suchte. Ob sich nun ihr Redestrom über
einen menschlichen Zuhörer ergoß, oder ob leblose Dinge,
wie Tische, Stühle ?c. ein passives Auditorium markierten —
Frau Rosa mußte ihrem reichen Eedankenvorrat freien Lauf
lassen. „Sonst erplodiere ich!" meinte sie einmal mit einer
entsprechenden Armbewegung zu „Sigrist", als dieser im
Anfang ihrer Ehe seiner Frau mit einem schüchternen „du
solltest dich mit Reden nicht so anstrengen" quasi durch die
Blume eine Untugend abgewöhnen wollte. Die schreckliche

Vorstellung einer Erplosion bei seiner Rosa — man bedenke

ihre nmfangreiche Leibesfülle! — ließ ihn kein zweites Mal
revoltieren. Und das Abgewöhnen von Untugenden besorgte
in der Folge Frau Rosa, nur daß sie die Operationen nicht

an sich selbst vornahm, sondern ai? Sigrist. —
Frau Rosas Temperament stand heute entschieden auf

dem Siedepunkt. Mit hochrotem Kopf schoß sie trotz ihrer
Korpulenz mit erstaunlicher Behendigkeit von einer Ecke in
die andere, rückte hier einen Stuhl unsanft an seinen Ort,
zupfte dort am Fenster eine Gardine derart zurecht, daß
in dem spröden, verwaschenen Stoff ein breiter Riß klaffte.

„Natürlich! O verhert! Nun kann ick flicken. Aber
daran ist nur er schuld, der Negenz, der Nörgler, der In-
fame! Nachlässig sei ich - Staub liege überall —? Wie
ein Schulmädchen hat er mich abgekanzelt, der — der —
Herr! So ist er über den Tisch gefahren —" Frau Rosa
beugt sich breit über die Tischplatte und ihr dicker Zeige-
finger kritzt mit dem schwarzgeränderten Nagel einen feinen
Strich in die glänzende Fläche „Und dann hat er den
langen Spinnenfinger an die Nase gehalten den Wor-
ten folgt eine illustrierende Bewegung — „und gewiß so

wenig wie jetzt ließ sich ein einziges, winziges Ständchen
auftupfen! Aber den? dein werde ich... Was ist —?"

Der scharfe Ruf galt einem Klopfen an der Türe
und die unausgesprochene Drohung blieb gleichsam ii? der
Luft hängen.

Behutsam und geräuschlos wurde die Falle hinunter-
gedrückt, in dein langsam breiter werdenden Spalt erschienen
zuerst die Enden einer hochroten Vändermasche, dann ein

glatter, dunkler Bubikopf, alsdann kamen zwei große Au-
gen zum Vorschein, die wie sondierend an Frau Rosas
immer noch verdächtig rotem Gesicht hängen blieben.

„Via, was willst denn, Else?"
Frau Rosas scharfer Tonfall war merklich milder ge-

worden, denn Eise Garrin war ihr erklärter Liebling unter
all' den „Quälgeistern", die mit allen möglichen Anliegen
zu jeder Tageszeit zu ihr gelangten. Und da das mütterliche
Empfinden, das in Frau Rosa lebte, sich nicht an eigenen
Sprößlingen betätigen konnte, betreute sie die großen und
kleinen Schülerinnen der Mädchenschule wie eine große, dicke

Henne ihre Küchlein. Im Laufe der Zeit wurde sie daher
wie selbstverständlich die „Mutter Rosa", und wenn ein Un-
eingeweihter sich zu orientieren versuchte, wer denn diese

wichtige Persönlichkeit sei, so waren die großen nnd kleinen
Mädchen erstaunt, daß dies nicht „alle Welt" wisse...

„So komm doch näher, Else! Was hast denn auf
den? Herzerl, sag?"

Mit drei, vier leichten Sprüngen war Else drüben
am Tisch und umklammerte mit beiden Händchen einen dik-
ken, weichen Ar»? von Frau Rosa.

„Ach, Mutter Rosa, mir ist so furchtbar, furchtbar bange!
Sie wissen, wegen der Denyse! Die dumme Gans, die
Nellp, hat etwas ausgeplappert wegen dem Tagebuch und
nun sucht es Dr. Regenz überall, im ganzen Hause. Ich

obeaterlagMalsaciiersMge vom 4. Oktober IS25. vom »eipmoos aus.
vie deicien kasier Siugiteuge c.i). 125 unci 151 iu IZerii-iZeipmoos.

»iiot Koepke.



IN WORT UND BILD 731

habe bert Stäbeis in meiner klaffe unter 9litbrof)ung oon
etrnas gürcbterlidjem — id) toeife ja felber nidjt ruas —
»erboten, beut Dr. Segen3 31t fagen, bab id) bas buinme
Seft bent Dr. SBenbler gegeben babe. Hub nun babett fie
alle fo 9Ingft, bab nichts aus ihnen beraus3ubringen ift.
Itnb id) roill nidjt, bab Dr. SBenbler in bie ©efdjidjte berein»
ge3ogen tuirb — idj mill nicht! Ccr ift immer fo lieb unb
nett mit uns, gar nicbt mie anbere, unb besbalb barf leine
oott uns fagen, bab Dr. SBenbler bas Seft bat. 3d) roeib
ja nicht, mas er bamit gemacht bat — er bat mir oer»
fprodjen, bas Soft nicht meiter 311 geben — unb idj meib,
er tut's nicht. Slber mie foil bas beraustontmeu, Stutter
9îofa? Die lebten 3toei SBodjen mubte id) allein 3ebnmat
— ich bab's ge3ät)It — 311 Dr. Stegenj — unb bie Stetig
— unb bie 3rnta — unb anbere ja auch unb bann bat Dr.
S?egeti3 aus uns beraus3uquetfdjen oerfud)t, tuas er nur
tonnte. 3dj habe mandjmal gebeult, SJtutter Stofa, aber
erft nachher, nicht uor ihm, bas täte id) ihm nie 311 ©e.=

falten — nie... nie..
Das „Seulen" fd)ieit beut aufgeregten Stäbchen eben

jebt auch uidjt atlsu ferne 3» fein. ©itt tiefer SIteni3ug, bas
©blieben ber unteren Sippe unb bie angftgemeiteten
Singen betunbeten eine nabenbe Sataftroplje.

„Slber iTitxb, Sinb, fo fei bod) nur ruhig! Die ©e»

fd)idjte mit ber Deitgfe mirb ja ohnehin halb 3unt SUappen
lommen, unb bann hört bie Quälerei für eudj SJtäbets auf.
Seute nadjmittag ift bie lebte Sibung, ich meifj es be=

ftimmt..
„Stub ich ba aud) roieber bin, Stutter 9îofa...?"
„Slcfj, Dummerl, nein! Die gan3e Gdjultontmiffion

tommt 3ufamtnen unb ba tonnen bie Serren tteiue Stäbeis
nicht gebrauchen. 3ebt fei nur ruhig unb geh mit ben

anbern fpieleu. Unb megeti beut Dr. Segen3 — aber ©Ife.
fo meine bod) nicht —"

©emädjlidj febte fffrau Sofa fid) auf einen Stuhl unb
30g bas junge Stâbdjen, bas immer heftiger in ben uor bie
Slugen gelegten Slrm fd)lud)3te, 311 fid) heran.

„SBo haft benit bein Dafdjentudj? — Sil), hier! So nun
tomnt! ©ati3 ein naffes ©efidjterl haft — herrjeh! Sier ein
Dränchen — unb hier — unb hier — unb jebt bas lebte —
fooo —. Unb jebt ladjft bu mieber unb bentft gar nidjt
mehr an Dr. 9?egen3, gelt?"

„Sld), Stutter Sofa, id) hab' alt bie lebten SBodjen
fo Slngft gehabt. 3d) mar ja fdjulb, bab — man es tue»

gen — ber Denpfe — herausgefunben hat. Unb bann mubte
id) — im — immer fo oiet tu — lügen megen Dr. SBenbler
— bamit es nicht aus — tommt — ,megen bem Seft...

Die 001t häufigem Sdjlud)3en unterbrochenen SB orte
oertoren ficf) an ber molligen Schulter oott grau Sofa, ba
©Ifes Xtöpfdjeu fid) bort mie tjitfefudjenb oerbarg. 3ärt=
lieh tätfdjelte eine biete, runbe ijanb ben fchlattïen, meiben
Stäbdjenbals unb Stutter Stofa tonnte mieber einmal er»

fahren, bab ihr Droft, mie nichts anberes, bei tfeinen unb
groben SJtäbels, SBunber mirtte.

„Slber geh, ©Ife! Die 03efd)id)te märe ja ohnehin aus»
getommen, aud) ohne bid) unb bas bumnte Seft. 3n un»
feretn tieinen Städtchen tommt ja altes aus, alles feige
ich bir, unb oft oielmehr, als an bem galten 3eug roahr
ift. Stur fei jebt ruhig — oor morgen an Ijörft bu tein
SB ort mehr oon allem — id) meib bas beftimmt..

Dr. Segen3 ftanb lang unb hager am glatt polierten
Difdj bes .Uoufercit33iminers unb räufperte fid):

„Dja... meine Serren, eine peinliche Sache belitatefter
Statur führt uns heute 3ufammen. Sie miffeu alle, um
mas es fiel) hanbelt unb ich hoffe, bab bie Serren es nidjt
mibbeuten merben, menu idj eingehenb über bie 311 be»

hanbetnben Suntte fprechen merbe. Sanbelt es fid) bod)
um eine Sache, bie unferein 3nftitut unb feinem bisherigen
ausge3eidjneten Stufe immenfen Sdjabeit 3ufügen tann. Dod)

CI)eatertaa=Pafiagierfli)ge com 4. Oktober 1925, 00m Belpmoos aus.
Das uierpläliige „Sokker"=Kabinenflugzeug der Basler Cuftiberke J1.-6. C. I).

151 der Strecke Ba|el=mannl?eim itt Bern=Belpmoos.

oerlaffe id) mid) auf bie erprobte, intelligente ©infidjt ber
Serren Schulräte unb auf mein eigenes fdjarfes, tiares
Urteil, um bie Sache 31t einem befriebigeitbeu Slbfdjlub 311

bringen.
Um ber Sibung ben gemohitten, georbneten ©baratter

311 geben, habe idj mir eine Slufftellung ber 3U betjanbelnben
Suntte notiert unb erlaube ich mir, biefe ben Serren befannt
31t geben."

Dr. S?egen3' lange Ringer burd)fu<hten neruös eine
braune SJtappe unb entfalteten bann ein S3Iatt Sapicr. ©ine
uuoorfidjtige Stüde febte fid), in ft als ber Sdjulpräfibent
3U lefeit beginnen mollte, auf ben „erften S3untt" unb muhte
natürlich bafür ihr Sebett einbüßen. Denn Dr. Stcgen3
tonnte SJtiicten nicht ausftehen unb eben fo menig fliegen,
©in ©.remplar biefer Diergattung hatte es entfdjieben auf
bie ftart gelichtete Steile auf feinem Sopfe abgefehen unb
mar trob aller angeroanbten gginnaftifdjen Uebungeu nicht
3U uerfd)eud)en...

„Sllfo meine Serren, Suntt eins märe:
Skrlefung eines sufammenfaffetiben S3eridjtes über bie

Datbeftänbe.
3d) erlaube mir 31t bemerten, bab es mich oiel Seit

unb Stühe toftete, biefen Datbeftänben nadj3ugeljen 1111b es
mar nicht immer leicht, bie oft ins Unglaubliche uerserrteu
Darftellungen 3U fonbieren unb nurbasSBabre baran heraus»
3ufinben. — Suntt 3mei:

Sefdjlufefaffung befinitioer Stahnabmen, eoentueller
Straf mafjnahmen ber Sdjulbigen gegenüber.

©ntre fßarantbefe fei hier bemertt, bab ber 93ater bes
entgleiften Stäbchens Siitglieb bes Schulrates ift. Serr Di»
rettor Sauber ift heute nidjt gegenmärtig, ba feine 91n=
roefenheit unbebingt hentinenb auf unfere Distuffion ge=
mirtt hätte."

©ine fdjnellenbe Slrmbemegegung nadj bem ftopffdjeitel
lieb beit Spredjettben einen Sioment uerftummen. Das 23ieft
mar aud) gar 311 unausftehlidj unb furchtbar aufbringlid).'
SBentt nur 3agb auf bas Sdjeufal gemacht merben tonnte!

„Sllfo fßuntt eins:
©ine Schülerin ber erften Ätaffe, Denpfe Sauber, hat

fid) eines ftanbalöfen Setragens fdgilbig gern ad) t, inbem fie
ein Serhältnis mit einem hier meilenben, jungen Stufiter
unterhielt. föerfdjiebene fßerfonen fpradjen aus, fie mit jenem
halb hier, halb bort gefetjen 311 haben. 3d) meib aus fi=
djerer Quelle, bab bas Siäbdjeit auf bes jungen Stannes
3iminer mar, bab alfo ber Sertehr ber beibett nidjt gans
harmlofer Satur mar. Serr Direttor Sauber hat mir bie»
fes auch beftätigt unb mir geftern ein Sli^eugnis 3iigeben
laffen, laut roeldjem „auf ©runb erfchöpfenber unb grünb»
lieber S3eobadjtung bes jungen Stäbebens {einerlei folgen
3U befürchten feien". Sllsbann machte fid) bie Sdjiilerin
unlauteren Sanbelns int ©Itemhaufe fdjulbig, inbem fie alles,
beffen fie habhaft roerbett tonnte, 311 Selb machte. Der

IN MONT' VNV KILO

habe den Mädels in meiner Klasse unter Androhung von
etwas Fürchterlichem ich weih ja selber nicht was —
verboten, dem Dr. Negenz zu sagen, dah ich das dumme
Heft dem Dr. Wendler gegeben habe. Und nun haben sie

alle so Angst, dah nichts aus ihnen herauszubringen ist.
Und ich will nicht, dah Dr. Wendler in die Geschichte herein-
gezogen wird — ich will nicht! Er ist immer so lieb und
nett mit uns, gar nicht wie andere, und deshalb darf keine

von uns sagen, dah Dr. Wendler das Heft hat. Ich weih
ja nicht, was er damit gemacht hat — er hat mir ver-
sprachen, das Heft nicht weiter zu geben — und ich weih,
er tut's nicht. Aber wie soll das herauskommen, Mutter
Nosa? Die letzten zwei Wochen muhte ich allem zehnmal
— ich Hab's gezählt — zu Dr. Regenz — und die Nelly
— und die Irma — und andere ja auch uud daun hat Dr.
Regenz aus uns herauszuquetschen versucht, was er nur
kounte. Ich habe manchmal geheult. Mutter Rosa, aber
erst nachher, nicht vor ihm, das täte ich ihm nie zu Ge-
lallen — nie... nie..."

Das „Heulen" schieil dem aufgeregten Mädchen eben

jetzt auch nicht allzu ferne zu sein. Ein tiefer Atemzug, das
Einziehen der untereil Lippe und die angstgeweiteten
Augen bekundeten eine nahende Katastrophe.

„Aber Kind, Kind, so sei doch nur ruhig! Die Ge-
schichte mit der Denyse wird ja ohnehin bald zum Klappen
kommen, ilild dann hört die Quälerei für euch Mädels auf.
Heute nachmittag ist die letzte Sitzung, ich weih es be-

stimmt..
„Muh ich da auch wieder hiu, Mutter Rosa...?"
„Ach. Dummerl, nein! Die ganze Schulkoinmission

kommt zusammen und da können die Herren kleine Mädels
nicht gebrauchen. Jetzt sei nnr ruhig und geh mit den

andern spielen. Und wegen dem Dr. Negenz — aber Else,
so weine doch nicht —"

Gemächlich setzte Frau Rosa sich auf einen Stuhl und
zog das junge Mädchen, das immer heftiger in den vor die
Augen gelegten Arm schluchzte, zu sich heran.

„Wo hast denn dein Taschentuch? Ah, hier! So nun
komm! Ganz ein nasses Gesichter! hast — herrjeh! Hier ein
Tränchen ^ und hier — und hier — und jetzt das letzte —
svoo —. Und jetzt lachst du wieder und denkst gar nicht
mehr an Dr. Negenz, gelt?"

„Ach, Mutter Rosa, ich hab' all die letzten Wochen
so Angst gehabt. Ich war ja schuld, dah — man es we-
gen — der Denyse — herausgefunden hat. Und dann muhte
ich — inl — immer so viel lü ^ lügen wegen Dr. Wendler
— damit es nicht aus — kommt — .wegen dem Heft...

Die von häufigem Schluchzen unterbrochenen Worte
verloren sich an der molligen Schulter von Frau Nosa, da
Elses Köpfchen sich dort wie hilfesuchend verbarg. Zärt-
lich tätschelte eine dicke, runde Hand den schlanken, weihen
Mädchenhals und Mutter Nosa konnte wieder einmal er-
fahren, dah ihr Trost, wie nichts anderes, bei kleinen und
grohen Mädels, Wunder wirkte.

„Aber geh. Else! Die Geschichte wäre ja ohnehin aus-
gekommen, auch ohne dich und das dumme Heft. In un-
serein kleinen Städtchen kommt ja alles aus, alles sage
ich dir. und oft vielmehr, als an dem ganzen Zeug wahr
ist. Nur sei jetzt ruhig — vor morgen an hörst du kein

Wort mehr von allein - ich weih das bestimmt..."

Dr. Negenz stand lang und hager am glatt polierten
Tisch des Konferenzzimmers und räusperte sich:

„Tja... meine Herren, eine peinliche Sache delikatester
Natur führt uns heute zusammen. Sie wissen alle, um
was es sich handelt und ich hoffe, dah die Herren es nicht
mihdeuten werden, wenn ich eingehend über die zu be-

handelnden Punkte sprechen werde. Handelt es sich doch

um eine Sache, die unserem Institut und seinem bisherigen
ausgezeichneten Rufe immensen Schaden zufügen kann. Doch
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verlasse ich mich auf die erprobte, intelligente Einsicht der
Herren Schulräte und auf mein eigenes scharfes, klares
Urteil, um die Sache zu eiueiu befriedigenden Abschluh zu
bringen.

Um der Sitzung den gewohnten, geordneten Charakter
zu geben, habe ich mir eine Aufstellung der zu behandelnden
Punkte notiert und erlaube ich mir, diese den Herren bekannt
zu geben."

Dr. Regenz' lange Finger durchsuchten nervös eine
braune Mappe und entfalteten dann ein Blatt Papier. Eine
unvorsichtige Mücke setzte sich, just als der Schulpräsident
zu lesen beginnen wollte, auf den „ersten Punkt" und muhte
natürlich dafür ihr Leben einbühen. Denn Dr. Regenz
konnte Mücken nicht ausstehen und eben so wenig Fliegen.
Ein Exemplar dieser Tiergattung hatte es entschieden auf
die stark gelichtete Stelle auf seinem Kopfe abgesehen und
war trotz aller angewandten gymnastischen Uebungen nicht
zu verscheuchen...

„Also meine Herren, Punkt eins wäre:
Verlesung eines zusammenfassenden Berichtes über die

Tatbestände.
Ich erlaube mir zu bemerken, dah es mich viel Zeit

nnd Mühe kostete, diesen Tatbeständen nachzugehen und es
war nicht immer leicht, die oft ins Unglaubliche verzerrten
Darstellungen zu sondieren und nur das Wahre daran heraus-
zufiuden. — Punkt zwei:

Beschluhfassung definitiver Mahnahmen, eventueller
Strnfmahnahmen der Schuldigen gegenüber.

Entre Paranthese sei hier bemerkt, dah der Vater des
entgleisten Mädchens Mitglied des Schulrates ist. Herr Di-
rektor Lauber ist heute nicht gegenwärtig, da seine An-
Wesenheit unbedingt hemmend auf unsere Diskussion ge-
wirkt hätte."

Eine schnellende Armbewegegung nach dem Kopfscheitel
lieh den Sprechenden einen Moment verstummen. Das Biest
war anch gar zu unausstehlich und furchtbar aufdringlich.'
Wenn nur Jagd auf das Scheusal gemacht werden könnte!

„Also Punkt eins:
Eine Schülerin der ersten Klasse, Denyse Lauber, hat

sich eines skandalösen Betragens schuldig gemacht, indem sie
ein Verhältnis mit einem hier weilenden, jungen Musiker
unterhielt. Verschiedene Personen sprachen aus, sie mit jenem
bald hier, bald dort gesehen zu haben. Ich weih aus si-
cherer Quelle, dah das Mädchen auf des jungen Mannes
Zimmer war, dah also der Verkehr der beiden nicht ganz
harmloser Natur war. Herr Direktor Lauber hat mir die-
ses auch bestätigt und mir gestern ein Arztzeugnis zugehen
lassen, laut welchem „auf Grund erschöpfender und gründ-
licher Beobachtung des jungen Mädchens keinerlei Folgen
zu befürchten seien". Alsdann machte sich die Schülerin
unlauteren Handelns im Elternhause schuldig, indem sie alles,
dessen sie habhaft werden konnte, zu Geld machte. Der
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junge 'Statin fudjte bind) Sorfpiegelung einer „©ntfiihruug"
betn Stäbdjen (Selb afouloden nnb hat, wie es fdjeint,
aud) ein g an,5 nettes Sümmchen non it)t ausgehänbigt be»

In den Calttefen jiebft du das Sllbcrband des Slufîes, die Candi'trafte
und daneben Ziuerflljäusdjen loabüos blnfleftreut. lieber allem aber grdften

Berne im Slrnenglanr..

tommen, bas biefer natiirlid) 311 anbern 3weden als betn

oorgetäufdjten, oerwenbete."
Sie fehen alfo, meine Herren, bah ber Sali geriebt»

lid) «erfolgt roerben tonnte, Jrotj ausgebebntefter Sedjercbeti
tonnte id) nidjt ermitteln, ob bie beiben fid) nod) roeiterer
ftrafbarer Staublungen fdjulbig gemad)t haben. 3d) borte
etutas 001t einem „Jagebud)", bas bie exaltierte Detipfe
fiauber geführt baben foil, aber {eines ber Stäbchen in ber
erften klaffe roollte etwas baoou roiffen. Diefe Snf3eidj=

itungen bes Stäbchens hätten fieberlid) noch luertoolie Suf»
fdjtiiffe gegeben. 3d) fdjlage nun uor, einige ber oerftod»
teften Stäbdjen, unter ihnen ©Ife ©arrin, bie mir mehr
non ber Sache 3U roiffen fdjeint, als fie 3ugeben ruiti, tont»
men 311 taffen. 3d) rechne bamit, bafj bie Snwefenfjeit ber

ganzen Sdjulfoinntiffion eine einfcbüdjternbe Stirtung auf
bie Stäbchen haben unb baf3 bie eine ober anbere fid) 311

einem ©eftänbnis bequemen wirb. — SLXleiite Serren, id)

gewärtige Seufeerungen 3hrcr Snfidjt hierüber."
(Fortfetjung folgt.)- 'IBM

Spätfyerbfi in ben bergen.
Son 2ß alter S d) w e i 3 e r.

Unfidjtbare ©loden fd)wingen feit Stodjen both über
Serg unb £aitb. Unb nur folche oernehmen fie, bie £er3
uitb Sugett weit öffnen über bie überquellenbe, finit»
betörenbe, beraufdjenbe Schönheit bes £erbftes, ber wieber
gut machen möd)te, was itetp unb Sommer an ber hnv»
renbeit Stenfcbbeit fiinbigten.

©s hält fo fdjtoer, in biefen Jagen fdjeibeitber Qcrbett»

febönbeit ftitt baheint 311 bleiben. Das buittme S>er3 brängt
unb bittet, ber Stod itt ber ©de rumort, es burd)»
3udt ihn fichtlid) 00m Stod bis 3ur 3wiitge: 3Battbertt!
3tt bie Sergwelt hinein! Sus oollen Sechern fchlürfen, was

ber £>erbft in ootten golbenen Schalen uns treben3t! Unb
fd)on ift man mit Sieben auf beut Stege, walbauf, berg»
wärts...

Um uns garben, Düfte, ittang: nur eine hinreifjenbe
Sinfonie fprühenber fiebensluft, ein tetjter ftehraus, ehe bie
Sidjter ausgetöfcht werben, 3udenbe, ftammenbe Schönheit,
hinter ber ber Sllbeswinger Job fteht.

Stobl nie fdjöner unb ergreifenber entfehteiert aber bas
Sergtanb feine Stunber, als wenn ber Derbft aïs Sieger
über bie £>öl)ett reitet. 3etjt brennt ber Sergwatb in bun»
ter Farbenpracht; Stpriaben oott witt3igen Flammen 3uden,
lohen unb fprithen aus ben ©id)en auf, als ob fie bas initbe,
lichtbetupfte ©etb ber Suchen, bas feierlid) eritfte ©rüri
ber ftohjen Sergtannen, bas fliiffige ©otb ber weihftäinntigen
Sirten oerfengen wollten, ©s ift ein Sterben in Sdjön»
beit, ruhig unb fetbftoerftänblid), eitt Sbfebiebnebmen ohne
Sdjwermut, ohne fd)itter3lid) fiifre Sebnfudjt. Stännlid) unb
ftart finb biefe Haren Spätherbfttage, ait betten fid) ait einem
tiefblauen foiinmel grofje, weihe Stoltenmaffen 3iifamntett»
ballen. Sod) leuchtet bie Sonne hell unb warnt, oertreibt
täglid) bie 3art filbernen, glän3enben Schleierftreifen bes
Storgenttebels unb jagt bas burdjfkhtige ffiewebe büttner
Setbenfäben in luftig luftiger Fahrt über bie oerfd)Iafenen
SIpweiben...

Jiefblau wölbt fiel) über beit ©ipfelit unb Firfteit ber
Öocljalpett bas blaue Setbermeer unb man meint, in alle
Seiche broben 31t fdfauen unb oernimmt ben werbenben
ftlang oon Silbergloden aus ber ©wigteit. Unb ift bie
£>ötje ertloutmen, bann eröffnet fiel) wieber ein Slid, fo weit,
wie in alle ©wigteiten hinein unb trauten fteht man ba
oor all ber Schönheit ber herbftlidjert Stell

Stic ber Fuft in bent aufrafdjelnben fiaube mahlt!
3eber Stinbljaud) entfeffelt aufs neue einen tollen Stirbel»
tait3 bunter Stätter in ber füllen blauen Jßuft. Stau greift
unwilltürlid) hinein' in bas wirbelnbe ©elichter, man möchte
faffen, bannen, 3urüdhalten... unb battit läfjt niait ruhig
bas fonnenntübe Slätteroolt 3ur ©rbe taumeln. Seine Seele
ift ja ohnehin tot. Satur forbert ihr Sedjt. Dem Sil»
be3winger Job tnüffen fid) fcbliehlid) alte Sirorten beugen,
©wige ©eredjtigteit gleicht alles aus!

©ruft ftimmt ber Serbft unb befonbers iit ber Slpen»
weit, wo alles fo grofj, fo nah uitb fo erbrüdenb ausfieht!
SUein wirb ber Stenfd), geht in fid). Unb oor ihm fteigen
auf all bie Söten bes Slltags, all bas fieib unb... wie
ber Sturm bie ftärtften Säume rüttelt unb fchüttelt, fo fällt
aud) bas letjte Söfe weg, ftar uttb beutlid) ift ber Steg
geäeigt uitb er Ijeibt ©lauben, Sertrauett. Ueberlaffeit wir
3uoerfid)tlid) bie 3uturtft einem gütigen ©efdjid unb beuten
wir nicht 3weifelitb unb grübelnb barüber nach, was uns ber
nächfte Slätterfall bringen wirb. Still's ©ott wirb's Freube
fein!

©s ift ja jebes 3al)r basfelbe Stieb ooru föerbft, bas
jäh auftlingt. Unb bas and) roieber etwas fo beruljigenbes
hat, wie wenn leis eine geliebte ôanb bttrdjs Saar gleitet...
Unb wie bann nach bent Sonnentag bie frühe, frifdje Dänt»
inerung hérnieberfintt, eine fröftelnbe — pridelnbe Stühle
wohlig ben £eib umtoft, aus filbernen Stoltenreiljen röt»
lieber Sbenbfonnenfdjein oerfidert, unb aus ben lichten S5ö=

hen rofig bie angeftrahlten Firnen beritbergriifeen, bann wif»
fett wir, bafs es Sbfd)iebs3eit ift. Sus ben Jätern fteigen
mit 3ieben unb Stehen bie Sebel herauf unb hüllen alles
in ihre Schleier ein. lieber bent Sebelmeer aber sittern
Jaufenbe Pott Diamanttylittern unb einfallt wanbert in golb»
heller Stacht ber Stoitb burd) bie weihen Stoltenballen.

Uttb wie wir am frühen Storg en hod) über bent Sehet»
nicer ftehen, angefichts ber fdjönften Serge, bie alle int
Sd)nee!id)t bes Stinters erglän3en unb über allem bie
göttliche Sonne, ba beuten wir jener aller, bie nichts wiffeti
ooit ööheitfreiheit, oon Sticht unb Sonne. Deuten wir jener,
um bie bid)twogenbe Sebelfcbtcier fiel) türmen, bie nagen wie
freffenbe Uipufriebenheit. Unb wie wir bas waltenbe Sebel»
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junge Mann suchte durch Vorspiegelung einer „Entführung"
dem Mädchen Geld abzulocken und hat, wie es scheint,
auch ein ganz nettes Sümmchen von ihr ausgehändigt be-

>ii lien ruNIesen iUKN clu Wiz ZNbcrbsncI âes Ziulîes, Nie Lunclstr-iiie
uncl ci-iiieben Iwei^häuschen wuhüos hiiigestieut. Ueber iiüem aber grüßen
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kommen, das dieser natürlich zu andern Zwecken als dem

vorgetäuschten, verwendete."
Sie sehen also, meine Herren, daß der Fall gericht-

lich verfolgt werden könnte. Trotz ausgedehntester Recherchen
konnte ich nicht ermitteln, ob die beiden sich noch weiterer
strafbarer Handlungen schuldig gemacht haben. Ich hörte
etwas von einem „Tagebuch", das die exaltierte Denyse
Lauber geführt haben soll, aber keines der Mädchen in der
ersten Klasse wollte etwas davon wisse». Diese Aufzeich-
»ungen des Mädchens hätten sicherlich noch wertvolle Auf-
schlüsse gegeben. Ich schlage nun vor, einige der verstock-
testen Mädchen, unter ihnen Else Earrin, die mir mehr
von der Sache zu wissen scheint, als sie zugeben will, koin-
men zu lassen. Ich rechne damit, das; die Anwesenheit der

ganzen Schulkommission eine einschüchternde Wirkung auf
die Mädchen haben und dasz die eine oder andere sich zu
einem Geständnis bequemen wird. - Meine Herren, ich

gewärtige Aeußerungen Ihrer Ansicht hierüber."
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»»- - «»«

Spätherbst in den Bergen.
Von Walter Schweizer.

Unsichtbare Glocken schwingen seit Wochen hoch über
Berg und Land. Und nur solche vernehmen sie, die Herz
und Augen weit öffnen über die überquellende, sinn-
betörende, berauschende Schönheit des Herbstes, der wieder
gut machen möchte, was Lenz und Sommer an der har-
renden Menschheit sündigten.

Es hält so schwer, in diesen Tagen scheidender Erden-
schönheit still daheim zu bleiben. Das dumme Herz drängt
und bittet, der Stock in der Ecke rumort, es durch-
zuckt ihn sichtlich vom Stock bis zur Zwinge: Wandern!
In die Bergwelt hinein! Aus vollen Bechern schlürfen, was

der Herbst in vollen goldenen Schalen uns kredenzt! Und
schon ist Ulan mit Lieben auf dem Wege, waldauf, berg-
wärts...

Um uns Farben, Düfte, Klang: nur eine hinreißende
Sinfonie sprühender Lebenslust, ein letzter Kehraus, ehe die
Lichter ausgelöscht werden, zuckende, flammende Schönheit,
hinter der der Allbezwinger Tod steht.

Wohl nie schöner und ergreifender entschleiert aber das
Vergland seine Wunder, als wenn der Herbst als Sieger
über die Höhen reitet. Jetzt brennt der Vergwald in bun-
ter Farbenpracht: Myriaden von winzigen Flammen zucken,

lohen und sprühen aus den Eichen auf, als ob sie das milde,
lichtbetupfte Gelb der Buchen, das feierlich ernste Grün
der stolzen Bergtannen, das flüssige Gold der weißstämmigen
Birken versengen wollten. Es ist ein Sterben in Schön-
heit, ruhig und selbstverständlich, ein Abschiednehmen ohne
Schwermut, ohne schmerzlich süße Sehnsucht. Männlich und
stark sind diese klaren Spätherbsttage, an denen sich an einem
tiefblauen Himmel große, weiße Wolkenmassen zusammen-
ballen. Noch leuchtet die Sonne hell und warm, vertreibt
täglich die zart silbernen, glänzenden Schleierstreifen des
Morgennebels und jagt das durchsichtige Gewebe dünner
Seidenfäden in lustig luftiger Fahrt über die verschlafenen
Alpweiden...

Tiefblau wölbt sich über den Gipfel» und Firsten der
Hochalpen das blaue Aethermeer und man meint, in alle
Reiche droben zu schauen und vernimmt den werbenden
Klang von Silberglocken aus der Ewigkeit. Und ist die
Höhe erklommen, dann eröffnet sich wieder ein Blick, so weit,
wie in alle Ewigkeiten hinein und trunken steht man da
vor all der Schönheit der herbstlichen Welt.

Wie der Fuß in dem aufraschelnden Laube mahlt!
Jeder Windhauch entfesselt aufs neue einen tollen Wirbel-
tanz bunter Blätter in der stillen blauen Luft. Man greift
unwillkürlich hinein in das wirbelnde Gelichter, man möchte
fassen, bannen, zurückhalten... und dann läßt man ruhig
das sonnenmüde Blättervolk zur Erde taumeln. Seine Seele
ist ja ohnehin tot. Natur fordert ihr Recht. Dem All-
bezwinge» Tod müssen sich schließlich alle Kronen beugen.
Ewige Gerechtigkeit gleicht alles aus!

Ernst stimmt der Herbst und besonders in der Alpen-
weit, wo alles so groß, so nah und so erdrückend aussieht!
Klein wird der Mensch, geht in sich. Und vor ihm steigen
auf all die Nöten des Alltags, all das Leid und... wie
der Sturm die stärksten Bäume rüttelt und schüttelt, so fällt
auch das letzte Böse weg, klar und deutlich ist der Weg
gezeigt und er heißt Glauben, Vertrauen. Ueberlassen mir
zuversichtlich die Zukunft einem gütigen Geschick und denken
wir nicht zweifelnd und grübelnd darüber nach, was nns der
nächste Blätterfall bringen wird. Will's Gott wird's Freude
sein!

Es ist ja jedes Jahr dasselbe Lied vom Herbst, das
jäh aufklingt. Und das auch wieder etwas so beruhigendes
hat, wie wenn leis eine geliebte Hand durchs Haar gleitet...
Und wie dann nach dein Sonnentag die frühe, frische Däm-
nierung herniedersinkt, eine fröstelnde prickelnde Kühle
wohlig den Leib umkost, aus silbernen Wolkenreihen röt-
licher Abendsonnenschein versickert, und aus den lichten Hö-
Heu rosig die angestrahlten Firnen herttbergrüßen. dann wis-
sen wir, daß es Abschiedszeit ist. Aus den Tälern steigen
mit Ziehen und Weben die Nebel herauf und hüllen alles
in ihre Schleier ein. Ueber den, Nebelmeer aber zittern
Tausende pvn Diamantsplittern und einsam wandert in gold-
Heller Pracht der Mond durch die weißen Wolkenballen.

Und wie wir am frühen Morgen hoch über dem Nebel-
ineer stehen, angesichts der schönsten Berge, die alle im
Schneelicht des Winters erglänzen und über allem die
göttliche Sonne, da denken wir jener aller, die nichts wissen
von Höhenfreiheit, von Licht und Sonne. Denken wir jener,
um die dichtwogende Liebelschleier sich türmen, die nagen wie
fressende Unzufriedenheit. Und wie wir das wallende Nebel-
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